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Söofjtflcmcintc 3S<mtttttôen
etitfs filtern %a)m\\ne an feinen Sohn.

1.

95lein Sofjn, wiflft Su politifdj fein,

Safj Sid) anf ^olitif nidjt ein,

Sefonbcrê nidjt auf fo$tnïe ;

Senn fonft ïomtnft ftäjer Su ju gaHe.

Su weifjt ja, iua§ ba warb befdjloffen

3m Sunbeêratf) ber fêibgenoffen :

2öer fojial ftd) mauftg mad)t,

Ser fet bon nun au übermadjt.
2.

©crätljft 2>u fdjttlbloê bod) einmal

3n ein Sofal,
2Bo'ê etwaê riedjt nad) fojial
Unb wo man frauï nod) ïritifirt,

S3aê aufjer unferut Sanb pafftrt,

pafftrt tut <Stqï beê ©errn Suttlatner,
@o fpridj nidjt fred) : D Sdjmadj unb Cammer!

»ein, fiait baê 9ïïaul
llnb bud" Sid) übcrjcußungSfouI
Sann mirb bon brauen Sunbeêfpifoeln

Sittj deiner iu fein SUlerHmdj ïri^eln.
3.

Sod) nortj ein Sritteê lafj Sir fagen:

Sift llug Su, wirft Su'ê aud) nidjt wagen
Sont fojialen <Stanbpunn auê

Su jitnben in baê Sunbeêfjauê.
Senn bort beult woljl man immer fo,

Ser äöinfe auê beut 3luêlanb froh:

SBaê für bie gremben gut unb redjt,

3ft wofjl fur Sdjweijer audj nidjt fdjledjt,
©in Sßolijeiöer, fein »ertappt,
Ser gierig jebeê 2öort auffdjnappt,
Sßoran mau nod) erlernten fann
Seit unabhängigen Surgerêmanii.
Ser 9lame ftrctnbenpolijei"
Serljiillt milb foldje 8piijelei.

S'rum, willft Su, Solju, politifdj fein,
Safj Sidj auf Sßolitil nidjt ein.

grei lann ber Sdjweijer fpredjen, frei,
Sefdjirmt, oewadjt oon $olijei!

2luê SriiHiïcrê Sageoudj.

© e e tj r t e SRebattion!
2)ie legten 3e''«n» roelcbe ©ie

mir an ben ßopf roatfett, baben

midj jroar nicbt auë bem §äu?cben

gebraut, benn bei mir ift nod) (eine

©djraube loë, bagegen aber baben

©ie mid) immerhin sroifcben jroei

§eubünbel Honorar unb fein

Honorar - geftellt, roaë bei Qbnen

jroar immer auf baéfelbe berau?=

fömmt. 3d) roiÜ aber gleidjroobl
baë $inb nicbt mit bec ©uppe ctn=

broden, unb roenn ©ie mid) bei

biefem SBetter roieber um Rapporte
erfudjen, fo bin id) gteid) bei ber

§anb unb fenbe mein gelbe? S(aubud) ber testen ad)t Sage. Sie [eben, bafe

id) föftematifdj oorgebe unb $rofa unb ^oefie fo burd) einanber menge, bafe

man roitf(id) meint, eine eibgenöfftfdje .ftommiffion fei hier tbatig geroefen.

* **
Sie 53 o u a n g e r ¦¦ ©efcbidjte nimmt eine fd)limme SBcnbung für

unfereinë. SBenn c? jolàjen DJiännmt fo gebt, roie roirb man erft mit unë

nerfabren. 3$ k°ve 'n meinen ijaluccinattonen, roeldje Soulanger tjat,

folgenbeë, b:e Situation trefftid) beleudjtenbe? ©efpräd) :

Boulanger (seufzt) : »Mir ist es zu Muthe, wie einem Ochsen des

Pythagoras, nachdem der Beweis erbracht war, dass die Quadrate der

beiden Kadetten gleich dem Quadrate der Hypothenuse.«
Ein Bürger: »Du täuschest Dich wieder, Verehrter, denn jene Ochsen

sind nicht mehr durchgefallen.«

Uebetbiupt fpidt bie ^olitif qcgenroärtig bie §arfe ber 2Bet)mutfj unb

tbenn gerbinanb jeÇt fei'ten %{a% räumt, fo roirb er feine lange Siafe

boffentlid) nicht in Bulgarien äarüdlaffm, fo praftifd) bort bie DJÎeffer bafüt
auch eingerichtet ftnb. 9JHc it al? böte ich i[)n feufjen:

Ich weiss nicht, ivas soll es bedeuten, mein Thron, der wackelt so ;
Ich blick'1 nach verschiedenen Seiten tend werde der Aussicht nicht froh.

0 heilige Clementine, o Mutter von Orleans
Es kündet mir Deine Miene, Du singst meinen Schwanensang.
Ich glaub', die bulgarischen Wirren
Verschlingen noch Mutter und Sohn

Dann kommen die russischen Sbirren
Und das hat man dann davon.

Sic 3ufammenfunft ber beiben .Saifer gibt mir ju feinem SfBt^e 33eran=

laffung, roeit biefe felhft ber hefte ift, ben eë gibt, ©ogar bie SBörfe
aber nidjt bie meinige madjt nur eine fdjroadje £>auffe unb c? ift fibr
leidjt benf bar, bafe ftdj Stile? mit folgenben ©tropijen abttjun läfet:

Wilhelm :

leb, wie ist's miiglicb datin.

Dass ich Dich lassen kann,

Hab' Dich von Herzen lieb,

Das glaube mir.

Alexander:
Wenn ich viel Sühne hiitt'
lud Dn noch Schwestern nett,
Müssten es Piiärchen sein,

Dn liebes Vetterlein.

Beides
Wird dann auch 'mal gekriegt,
Und Du oder ich besiegt,
Wir sind ja stammverwandt,
Ein Hand wäscht die and're Hand.

6? ift roieber etroaê faul im ©taatc Sänemarf unb roenn roir in ber

Schroeij nidjt aud) nod) ba roären, roürben roir etroa? erleben, ba? fetbft

unfere gröfcten ©taat?männer beunruhigte. SBie roenig biefelben ben Singen

auf ben ©runb geben, beroeiét audj roieber bie ÏUorbgefdjicbte in ©aie?.
3d) notire hierüber folgenbe? Slutbentifcbe :

Sie ©efcbicbte nom SDlorfanfall ju ©aie? roirb niel ju fehr aufgebaufdjt

unb e? tbut SRoth, fte auf ihre Sffiirftidjfeit jurüdsufübren. 3lu? äuoerläffigften

QucUen roiffen roir nun, bafe ber betreffenbe ÎJÏorbanfall gar feiner fein fann,

benn bie ©adje nerbält ftch fo : 33or einiger Qeit fdjofe ein OJÎann au?

©aie? jur Uebung mit einer iKiftole nach nerfebiebeneu Säumen. GH n
33aum batte aber fo bartf3 §oIj, bafe bie ßugel abfpraug unb an einem

gegenüber liegenben 33aum anprallte, Son ba fprang fte roieber ab u. f. ro.

©eitbem tourbe bie J?ugel bin« unb hergejdjleubert, uub tjätte nielleidjt in

©roigteit feine SRutje gefunben, roenn bec ^jarrer non Saleë nicht i\x]äÜi\]

uorübetgegangen unb ihm bie $ugel in bin Jtopf gefaljren roäre. Slu?

biefer barmlofen ©efajidjte h"' natürlich bie bemoftatifche greffe einen 3Jlorb=

anfall gemadjt.

9lun bin idj audj ber ÜJieinung, ba roir eben in ber §aute * ©aifon

ftnb, e? roäre enblidj am ^JlaBe, neue grembenfütjrer ju erftellcn. $>ie ©djroeij

fotlte, roie fein anbereê Sanb, ba ihre ilufgabc ooll unb ganj begreifen unb

auf ojfijiellem SBege enblidj ben gremben 3lnleitung geben. 6in Ort?=

leyifon, roeldje? befonber? ba? Slftuelle ju betonen hätte, roäre hier am

$lage, 5)afitr nuc folgenbe roenige ïDlufter:

ï<crii, befud)en?roerther Ort, roeil man ba am beften erfahren fann, roo

bie citgenölfifeben ^ommiffionen in bie gerienarbett gegangen jmX

{¦»cltietia", in 3luflöfung begriffener 33uno (3îtd)t ju nerroechfeln mit

bem Sanb §e!netia, roeld)e? nod) eriftiren barf, fo lang e? artig ift unb

gute ^otijciroadje hält) non Studenten, bie ftdj in ©tmanglung eine? Seffern

felber ftopjten.

grfi6urg, ein Santon, bec ba? 3iationalmufeum nicht roiQ, ba er

a)!cifroürbigfeittn genug hat.

©raitbünben, fehr fdjöne ©cgenb, roenn e? nidjt regnet.

gdjtuyj, auë bemfelben ©tunbe bcfudjenëroetth für Sergnûgungëreifenbe,

au? feinem ©runbe für @efcbäft?reifenbe

(Sljriftlidje ^anbelêfdjule.

SEBir bitten genau auf obige girma ju adjten, um nor 3eadjahmungen

geftdjert ;u fein. 2Bir haben ftreng auf chrifttidje? gransöftfeb unb

ènglifch unb lehren unfere Söglinge nicht roie bie ©ottlofen biefe ju tb;un,

jdjledjtroeg auèredjnen, bafe Slehmen feiiger al? ©eben fei, fonbern nur fo
©ott roill".

Sie Unterridjtéfommiffion.

Wohlgemeinte Warnungen
eines ältern Schweizers an seinen Sohn.

1.

Mein Sohn, willst Du politisch sein,

Latz Dich auf Politik nicht ein,

Besonders nicht auf soziale;
Denn sonst kommst sicher Du zu Falle.
Du weiht ja, was da ward beschlossen

Im Bundesrath der Eidgenossen:

Wer sozial sich mausig macht.

Der sei von nun an überwacht.
2.

Gerathst Du schuldlos doch einmal

In ein Lokal,
Wo's etwas riecht nach sozial

Und wo man frank noch kritisirt.

Was außer unserm Land passirt,

Passirt im Styl des Herrn Puttkamer,
So sprich nicht frech : O Schmach nnd Jammer!
Nein, halt das Maul
Und duck' Dich überzeugungsfaul!
Taun wird von braven Bundesspitzeln

Dich Keiner in sein Merkbuch kritzeln.

3.
Doch noch ein Drittes laß Dir sagen:

Bist klug Du, wirst Du's auch nicht wagen
Vom sozialen Standpunkt aus

Zu zünden in das Bundeshaus.
Denn dort denkt wohl man immer so.

Der Winke aus dem Ausland froh:

Was für die Fremden gut und recht,

Ist wohl für Schweizer auch nicht schlecht.

Ein Polizeiher, fein verkappt,
Der gierig jedes Wort ausschuappt.

Woran man noch erkennen kann

Den uuabhäugigen Bürgersmann.
Der Name Frcmdenpolizei"
Verhüllt mild solche Spitzelei.

D'rum, willst Du, Sohn, Politisch sein,

Laß Dich auf Politik nicht ein.

Frei kann der Schweizer sprechen, frei.
Beschirmt, bewacht von Polizei!

Ans Trüllikers Tagebuch.

Geehrte Redaktion!
Die letzten Zeilen, welche Sie

mir an den Kops warsen, haben

mich zwar nicht aus dem Häuschen

gebraut, denn bei mir ist noch keine

Schraube los, dagegen aber haben

Sie mich immerhin zwischen zwei

Heubündel Honorar und kein

Honorar gestellt, was bei Ihnen
zwar immer aus dasselbe herauskömmt.

Ich will aber gleichwohl

das Kind nicht mit der Suppe
einbrocken, und wenn Sie mich bei

diesem Wetter wieder um Rapporte
ersuchen, so bin ich gleich bei der

Hand und sende mein gelbes Blaubuch der letzten acht Tage. Sie sehen, daß

ich systematisch vorgehe und Prosa und Poesie so durch einander menge, daß

man wirklich meint, eine eidgenössische Kommission sei hier thätig gewesen.

Die B o u l a n g e r - Geschichte nimmt eine schlimme Wendung sür

unsereins. Wenn es solchen Männer» so geht, wie wird man erst mit uns

verfahren. Ich höre in meinen Haluccinationen, welche Boulanger hat,

folgendes, die Situalion trefflich beleuchtendes Gespräch:

koulsnger (senkt,) - »IVlir ist es nu Nutbe, vis einem Oebserr cles

?vtbazoras, uackàem àsr kevsis erbraebt var, às àis Huaàrats àer

bsiàen Xaàsttsn glsieb àem (Zuaàrats àer rtvpotksnuss.«
Lin Sänger: »Du täusobest Vick v/isàsr, Vsrsbrtsr, àsorr ^sos Oebsen

sinà niebt mskr ärrrobZetalleii.«

Ueberhiupt spielt die Politik gegenwärtig die Harfe der Wehmuth und

rbenn Ferdinand jetzt seinen Platz räumt, so wird er seine lange Nase

hoffentlich nicht in Bulgarien zurücklassen, so praktisch dort die Messer dasür

auch eingerichtet sind. Mir i t als höre ich ihn seuszen:

/câ îveiss m'c/tk, zpas so^ es ber?s«?e», mein ?n^on, à?' «oaeke^ so

/â b/ick' nrrâ ve» sc/? i ebenen leiten unl? -ss^cks Äs?' ^ussî'cnê n/e/ît /^o/i.
O neiêiAe <?iemen<?ne, o à^e?' von Oceans
As KLn^eê mi> />e/ne ^UVene, Du «?n-?»ê meinen Kon!t'«nens»NF.
le» A^aub', ri/s bu^a^/senen U^»'?'«»

lel'sâinAe,! nocn Z/utts»' «»â Koà
Oann kommen rî/e >-nss-senen Millen
î/»<5 ckas kat man ànn ciavon.

Tie Zusammcnkunst der beiden Kaiser gibt mir zu keinem Witze

Veranlassung, weil diese selbst der beste ist, den es gibt. Sogar die Börse
aber nicht die meinige macht nur eine schwache Hausse und es ist schr

leicht denkbar, daß sich Alles mit solgenden Strophen abthun läßt:

Wilnelm
Hell, nie ist's iniixlicll ànn.
Ibiss ick vicli Isssen l>:»m.

II»!»' Ilicli v«» Iler/.en lieb.

à Lliuàtt> mir.

^lsxanàsr:
^Venn ictl viel 8!inne lnitt'
tinl lln n«ek ^clinesteru nett,
üliissten es riiiiràn soin,

va liebe» Vvtterlein.

I i <t <; :
VVîrà àann auob 'mal gekriegt,
Unà Du oàer iob besiegt,
Wir sinà ja stammverwandt,
Lin rlsnà wäsolit àis snà're ttanà.

Es ist wieder etwas saul im Staate Dänemark und wenn wir in der

Schweiz nicht auch noch da wären, würden wir etwas erleben, das selbst

unsere größten Staatsmänner beunruhigte. Wie wenig dieselben den Dingen

aus den Grund gehen, beweist auch wieder die Mordgeschichte in Sales.
Ich notire hierüber folgendes Aulhenlische :

Die Geschichte vom Mordansall zu Sales wird viel zu sehr aufgebauscht

und es thut Nolh, sie aus ihre Wirklichkeit zurückzusühren. Aus zuverlässigsten

Quellen wissen wir nun, daß der betreffende Mordansall gar keiner sein kann,

denn die Sache verhält sich so : Vor einiger Zeit schoß ein Mann aus

Sales zur Uebung mit einer Pistole nach verschiedenen Bäumen. Ein
Baum hatte aber so hartes Holz, daß die Kugel absprang und an einem

gegenüber liegenden Baum anprallte. Von da sprang sie wieder ab u. s. w.

Seitdem rvurde die Kugel hin-- und hergeschleudert, und hätte vielleicht in

Ewigkeit keine Ruhe gefunden, wenn der Psarrer von Sales nicht zufällig

vorübergegangen und ihm die Kugel in d.n Kops gesahren wäre. Aus

dieser harmlosen Geschichte hat natürlich die demokratische Presse einen Mord-

ansall gemacht.

Nun bin ich auch der Meinung, da wir eben in der Haute - Saison

sind, es wäre endlich am Platze, neue Fremdensührer zu erstellen. Die Schweiz

sollte, wie kein anderes Land, da ihre Ausgabe voll und ganz begreifen und

aus offiziellem Wege endlich den Fremden Anleitung geben. Ein Orts-
lexikon, welches besonders das Aktuelle zu betonen hätte, wäre hier am

Platze. Dasür nur solgende wenige Muster:

!r>cr», besuchenswerlher Ort, weil man da am besten erfahren kann, wo

die eidgenössischen Kommissionen in die Aerienarbeit gegangen sind.

Helvetia", in Auslösung begriffener Bunv (Nicht zu verwechseln mit

dem Land Helvelia, welches noch ezistiren dars, so lang es artig ist und

gute Polizeiwache häll) vo» Studenten, die sich i» Ermanglung eines Bessern

selber klopsten.

Freibnrg, ein Kanlon, der das Nalionalmuseum nicht will, da er

Merkwürdigkeiten genug hat.

Graiibüudeo, sehr schöne Gegend, wenn es nicht regnet.

Schwyz, aus demselben Grunde besuchenswerth sür Vergnügungsreisende,

aus keinem Grunde sür Geschäftsreisende

Christliche Handelsschule.

Wir bitten genau aus obige Firma zu achten, um vor Nachahmungen

gesichert zu sein. Wir halten streng aus christliches Französisch und

Englisch und lehren unsere Zöglinge nicht wie die Gottlosen dieß zu thun,

schlechtweg ausrechnen, daß Nehmen seliger als Geben sei, sondern nur so

Gott will".
Tie U n l e r r i ch t s k o m m i s s i o n.
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